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Nr. 17 ZÜRCHER ILLUSTRIERTE

«Wünschen Sie die
Knödel auf bayrische
oder schwäbische Art?»

«Die Hauptsache ist,
daß sie gut sind, auf den
Dialekt kommt es mir
dabei nicht so sehr an.»

«Gefangener Nr. 58,
kommen Sie mal raus,
Ihre Frau ist da.»

«Welche denn, Herr
Inspektor?»

«Ihre Frau, sage ich.»
«Na ja, aber ich sitze

doch wegen Bigamie!»

Kaum war sein erstes Werk in den Buchhandlungen erschie-
nen, da meldete sich der junge Autor bei seinem Verleger:

«Haben Sie schon irgendwelche Stimmen aus dem Publikum
gehört, wie man über mein Buch denkt?»

»Ja, einer Ihres Namens hat uns geschrieben; er bittet, be-
kanntzugeben, daß er mit Ihnen nicht identisch sei.»

Wertung. «Geben Sie sich keinen Hoffnungen hin; einen
Mann, der nach Schnaps riecht, heirate ich nicht!»

«Ich habe mir nur Mut angetrunken, Fräulein!»

*

«Wohnt hier im Hause ein gewisser Vogel ?»

«Ja, drei Treppen links, Fink heißt er.»

*

Globetrotter. «Ich habe Erinnerungen aus Afrika,
Amerika, Indien, Australien, China und Japan.»

«Haben Sie denn eine so große Wohnung?»
«Nee, aber ein Briefmarkenalbum.»

«Ich wünschte, Sie ver-
kauften Ihren Hund!»
ereifert sich der Nachbar.
«Gestern mußte meine
Tochter mit ihren Ge-
sangsstunden aufhören,
weil Ihre Töle unent-
wegt jaulte!»

«Ja, aber Ihre Tochter
hatte angefangen!»

«Aber Minna, nun
habe ich Ihnen so oft ge-
sagt, Sie sollen nicht ver-
schwenden, und jetzt
brennen Sie hier zwei
Kerzen statt einer!»

«Nein, gnädige Frau,
das ist eine Kerze —
die habe ich in der Mitte
durchgeschnitten .!»

«ZetAchri/?e« im Fahm«h/ Donnerwefrer /»
*/a, wir h/eihen «äm/ich manchma/ decken/»

Professor Poldus kommt zu Emil Knobbe, der seinen Lebens-
unterhalt dadurch findet, daß er mit großer Kunstfertigkeit
ehemalige Tiere ausstopft, besonders Vögel. Professor Poldus
hat einen Auftrag dieser
Art.

Es ist aber nur Frau
Knobbe da, und die sagt:
«Da kann ich leider
keine Auskunft geben,
Herr Professor. Wollen
Sie nicht warten, bis
mein Mann von der Ex-
pedition zurück ist?»

«Expedition?» staunt
Professor Poldus. «Das
ist ja sehr interessant.
Wer hat ihn denn mitge-
nommen? Und wohin?
Arktis? Antarktis? Oder
gar Gran Chaco?»

«Ich versteh' Sie nicht,
Herr Professor. Mein
Mann ist doch bloß mit
einem Inserat zur An-
noneenexpedition gegan-
gen.»

«Herr Hausmeister, bei
uns regnet es durch. Wie
lange soll dieser Zustand
eigentlich noch dauern?»

«Bin ich denn Wetter-
prophet?»

Tragisches Ende einer Abmagerungskur

Er macht nur Engros-Geschäffce Zeichnung von R. Lips

«Gih mir einen einzige« A#/? z«m /Ihrchied, Richard /»
«Rommf nichf in Frage, Fanny, ich mache heine Defac7gerchä/?e /»

UnterFreundinnen, «Also
die große Neuigkeit ist die: ich
möchte meine Verlobung lösen. Er
ist zwar sehr reich, aber doch auch
sehr dumm.»

«Dann wärst du ja aber erst recht
dumm.»

Schlinger hat von seinem Arzt eine kleine Entfettungsdiät
verordnet bekommen.

Von Zeit zu Zeit muß ihn die Frau an diese Tatsache erin-
nern: «Du, denk an deine Diät!»

«Ach, laß mich!» schlägt Schlinger mit der Gabel auf den
Tisch, ich werde mich doch nicht zu Tode hungern, bloß um
ein paar Jahre länger zu leben!»
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